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Insectes de ISririnam par Marie Sibille Meriao. AlaHaye,
1726. Geschenk des Herrn Prof. Dr. Loew in Posen.

Freyer, Europäische Schmetterlinge, die drei letzterschie-

nenen Hefte. Geschenk des Herrn Verfassers.

Als Fortsetzungen endlich liefen ein': Erichsons Archiv

VIII. Jahrg. 5. Heft. 1843, und Oken\s Isis Heft 2. 1843.

D i e

Falter der Reintlial- qder Üchlückenalpe
bei Reutte in Tyrol.

Von

Herrn C. F. Freyer in Augsburg.

(Schluss.)

Hipp. Pronoe. Dieser Falter fliegt nicht häufig auf

den Hochgebirgen, sondern mehr in den Thälern, nahe an

Strassen und auf grasreichen Weiden an der Strasse von
Füssen nach Vils und Reutte. Er flog auch sehr zahlreich

EQ der Stelle der sogen. Achsel, von welcher in der Ein-

leitung die Rede war. Das Weib ist selten, und es gelang

uns nicht, auch nur eins zu erbeuten.

Hipp. Gorge. Nicht selten flog dieser Falter auf dem
grasreichen Schluckenschroff'en hinter der Sennhütte. Er ist

mit Goante sehr nahe verwandt, aber nur halb so gross, und
seine Flügel sind schmäler. Auf der Unterseite unterscheidet

sich dieser Falter von den übrigen sogleich durch die grau

marmorirten Hintertiügel. Er liebt grasreiche Sumpfwiesen,

und wurde in den Thälern nicht gefunden. Mann und Weib
haben auf den Vorderflügeln gewöhnlich zwei kleine schwarze,

weissgekernte Augen in der rothbraunen Binde, seltener vier

dergleichen, wovon die untern jedesmal ganz klein sind. Auf
den Hinterflügeln stehen gewöhnlich nur zwei, doch beim

Weibchen auch häufig vier dergleichen Augen, öfters aber

auch gar kein Auge. Die Zahl der Augen ist daher bei dieser

Art nicht ständig gleich. Unter 23 Exemplaren dieses Falters,

die ich vor mir habe, befinden sich 8 Weiber und 15 Männer.

Ein Paar Exemplare, die ich schon seit 10 Jahren in meiner

Sammlung besitze, zeichneu sich durch ihre geringere Grösse
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und vorzüglich dadurch aus, dass solche auf der Oberseite

aller Flügel gar keine Augen führen. Das Weib ist blässer

gezeichnet und führt stärkeren Hinterleib, und gewöhnlich

mehrere Augen. Die Var. Gorgone ist kleiner, schwärzer

und schärfer gezeichnet.

Hipp. Manto. Zahlreich, und in mehr als 50 Exem-
plaren aufgefunden und erbeutet. Für diesen Falter war die

Zeit schon etwas vorüber, denn alle Exemplare waren schon

etwas verflogen und nicht mehr frisch. Njur einige einzelne

wurden rein gefangen. Er flog gleich um und über der

Sennhütte auf Weideplätzen, wo wenig und niederes Gras

sich zeigte, und nur sogen. Wasen sichtbar war. Sein Flug

ist taumelnd und nicht gar schnell, daher er nicht schwer

zu haschen ist. Das Weib ist gewöhnlich heller gefärbt als

der immer dunklere Mann. Die aschgraue Unterseite der

Hinterflügel macht diese Art vorzüglich kenntlich. Alle

Exemplare bleiben sich in der Zeichnung und in der Zalil

der Augenflecken auf den Flügeln ziemlich gleich.

Lyc. Acis. War schon etwas verflogen, doch kommen
die Exemplare mit denen, die wir in unserer Gegend fangen,

genau überein.

Lyc. Assus. Die Exemplare, welche wir erhielten, waren

in der Grösse sehr verschieden. Ich erhielt solche so klein,

wie Tin. PlumellaHbr., dann wieder in fast dreifacher Grösse.

Die Exemplare waren rein und fast alle führten auf den

braunen Flügeln blaue Stäubchen.

Lyc. Corydon. Ungemein häufig auf der Strasse um
Füssen, sowohl auf jener nach Reutte als auch nach Hohen-

schwangau. Auf den Alpen flog dieser Falter selten.

Lyc. Adonis. Flog über der Sennhütte, aber schon

etwas zu spät, so dass die Exemplare nicht mehr ganz rein

waren. Das Weibchen ist sehr selten.

Lyc. Alexis. Wie in den niedern Gegenden, so auch

auf der Alpe nicht selten.

Lyc. Orbitulus. Dieser Falter ist ein ächter Alpen-

bewohner. Er flog nur auf der höchsten Kuppe des Schlucken-

schroffen auf grasreichen Plätzchen, wo er wegen des steilen

Abhanges sehr schwer zu haschen war. Es wurden über 40

Exemplare erbeutet, worunter nur etwa 10 Weiber. Der

Mann ist blaugrau, das Weibchen dunkelbraun. Eine aus-

gezeichnete weibliche Varietät erhielt ich, welche auf den

braunen Vorderflügeln vier ganz weisse Augenpunkte führt,

und die in meinem Tlsten Heft abgebildet erscheinen wird.

11*
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Diese Art zeichnet sich vor den ihr verwandten Arten durch

ein deutliches schwarzes, weiss eingefasstes Auge in der Mitte

eines jeden Flügels aus. Die Unterseite ist sehr lebhaft

weiss und grau gefleckt. Das Weibchen variirt mehr als

der Mann, aber nur auf der Oberseite der Flügel.

Lyc, Agestis. Flog ebenfalls auf der Alpe, aber nicht

häufig. Die Exemplare sind kleiner als die in hiesiger Gegend.

Lyc. Phlaeas. Flog ebenfalls, aber selten und schon

früher.

Pontia Bryoniae. Ich glaube, dass es sehr unrichtig

zu sein scheint, diese Art, welche nur aus den Alpen kommt,
als Varietät zur Napi zu ziehen. Sie ist gewiss eine für

sich bestehende Art. Es wurde dieser Falter nur in wenig

Exemplaren erbeutet, indem seine Flugzeit schon vorüber war.

Pont. Phicomone. In mehr als 60 Exemplaren ge-

funden, worunter nur 3 Weiber, welche wahrscheinlich später

fliegen werden, da die erbeuteten Männer ganz frisch und

rein gefangen wurden. Dieser Falter flog etwa 100 bis 300

Fuss über der Sennhütte auf der Südseite des Schlucken-

schroffen auf grasreichen Stellen. Er flog bis zur Kuppe des

Berges. Dieser Falter gehört unter diejenigen, welche sich

sehr gut conserviren, indem sie durchaus nicht leicht ihren

Staub verlieren, und sich demnach gut spannen oder ausbreiten

lassen. Die Raupe scheint, wie die der verwandten Arten,

auf Wickenarten zu leben. In der Farbe selbst weicht diese

Art sehr ab. Manche Exemplare sind sehr hell, manche sehr

schwarz bestäubt. Auch die Grösse ist sehr verschieden.

Pap. Alveolus. Nicht selten, und schon verflogen

gefangen.

Pap. Tages. Ebenso.

Pap. Comma und Sylvanus. Diese beiden Falter

flogen auf der Alpe, aber schon im beschädigten Zustande.

Für die Zygänen war es noch zu früh, und von solchen

wurde nichts erbeutet, ausser Minos und Filipendulae.

Hepiol. Humuli. Dieser Spinner flog in der Abend-

dämmerung zahlreich um die Sennhütte auf dem sog. Alpkraut.

Es wurden von beiden Geschlechtern sehr grosse Exemplare

erbeutet. Das Weibchen hat auf seinen gelblichen holzfar-

benen Vorderflügeln oft schärfere, oft schwächere Zeichnung.

Es ist Schade, dass dieser Falter in den Sammlungen sehr

gerne öligt wird.

Gastr. Crataegi? Ich kann hier nicht unbemerkt

lassen, dass es uns gelang, mehrere Nester von einer Rau-
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penart, welche auf einer Weidenart gefunden wurden, zu

erbeuten, die etwa 4 bis 6 Tage alt, gleich der B. Everia

und Lanestris in grossen Gespinnsten lebten. Sie wurden
bis 7ur Zeit der Abreise gefüttert und gediehen ganz vor-

trefflich, so dass sie am 23. Juli bereits sämmtlich erwachsen

waren. Die Raupen erreichten eine Grösse von der der B.

Lanestris und Everia. Ihre (Jrundfarbe war pechschwarz.

Auf jedem Gelenke zeigten sich vorn zwei orangefarbene,

hinter solchen zwei weisse Flecken oder Warzen, welche

dünn mit röthlichen Härchen bewachsen waren. An der

Seite über dem Bauch zeigte sich eine Reihe weisser Punkte,

welche das Ansehen einer weissen Perlenschnur hatten. Der
Kopf war glänzend scliwarz, ohne weisse Striche, und die

Bauchfüsse waren rostgelb. Die Klauenfüsse braun. Ich

brachte über 1000 Raupen zusammen, und war schon froh^

alr ich bemerkte, dass diese Raupen auch unsere gewöhn-
lichen Weidenarteri benagten, wodurch es möglich geworden
wäre, sie zu Hause vollends zu erziehen. Aber meine Hoff-

nung ging zu Grunde. Von der grossen Anzahl brachte ich

nicht ein Exemplar zur Verwandlung. Alle Raupen starben

wahrscheinlich wegen Mangel ihrer gewöhnlichen Futterpflanze

oder wegen Verschiedenheit des Clima's an einer anstecken-

den Krankheit , so dass ich zur Stunde noch nicht weiss,

was aus diesen mir fremden Raupen wohl geworden wäre.

Gehört diese Art näher zu Lanestris oder Everia, oder zu

Crataegi ?

Eupr. Plantagini s. Eine dieser zwar ähnliche, aber

in Zeichnung und Farbe doch wesentlich verschiedene Art

habe ich in meinem 68. Heft unter dem Namen B. Matronalis

aufgestellt. Sie unterscheidet sich durch die ganz schwarzen,

nur wenig gefleckten Hinterflügel. Ich verweise auf das ge-

dacite Heft. Es flog dieser Spinner nicht selten auf der

Alpe , bei Tage im Sonnenschein auf hohem Grase. Auch
das Weib ist vorzüglich auf den Hinterflügeln von Plantaginis

verschieden. — An Eulen wurden nur einige wenige Exem-
plare erbeutet, nämlich:

Agrotis S im p 1 n i a. Dieser Falter flog im Sonnenschein
nicht selten auf grasreichen Stellen. Leider waren alle Exem-
plare verflogen, und für die Sammlungen nicht brauchbar.

Es wurden nur Männer erbeutet. Das Weibchen scheint

unter Tags ruhig im Grase zu sitzen. Eine schöne weibliche

Varietät mit gelben Zeichnungen auf den Vorderflügeln werde
ich in einem meiner nächsten Hefte liefern,
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Amph. Latens. Aus zwei Raupen, die der von N.

Festiva ähnlich waren, und mit meiner auf Tab. 219. der

N. B. abgebildeten Raupe in Zeichnung und Farbe ganz

übereinkamen, erhielt ich zwei sehr schöne Falter, die jedoch

mit den in meiner Sammlung als Latens sich befindenden

Exemplaren nicht ganz übereinkamen
,
jedoch mit Hbrs. Ab-

bildung Fig. 419. stimmen. Diese Erfahrung dringt mir die

Vermuthung auf, dass flübners Ignicula Fig. 546, welche zu

Latens gezogen wird, und die ich auch als Latens in der

Sammlung habe, doch wohl verschieden sein könnte.

Die obigen Raupen wurden Anfangs Juli gefunden, ver-

wandelten sich Mitte Juli, und lieferten Anfangs August die

Falter. Sie nährten sich von niedern Alpenpflanzen. Ich

verweise hier auf das, was Treitschke im X. Bd. 2. Abth.

S. 32. sagt, und bemerke nur noch, dass Hübners Fig. 805

und 806. zu meiner N. Murina Tab. 364. der N. B. zu ge-

hören scheinen.

Had. Marmorosa. Auch diese Eule flog ziemlich häufig

auf hohem Gras im Sonnenschein. Leider waren auch von

dieser Art die meisten Exemplare theils verflogen, theils

wurden sie im Fangen lädirt. Dennoch brachte ich mehrere

sehr reine und schöne Stücke mit, welche sich von der Art,

welche der seel, Pfarrer Rordorf in Seen bei Winterthur in

der Schweiz erzogen hat, und nach welcher ich auf Tab. 4.

der N. B. meine erste Abbildung gab, in der Farbe und
schärferen Zeichnung untersclieiden und abweichen. Die

Rordorfschen Exemplare sind mehr grau, die auf der Alpe

mehr braun und schärfer gezeichnet.

An Spannern wurde ebenfalls nur wenig erbeutet, dar-

unter folgende

:

Gnoph. Geom. Canaria Hbn. Ich habe diese Art auf

Tab. 377. abgebildet. Die erbeuteten Exemplare, über 20,

waren ziemlich rein. Es flog dieser Spanner nur dann auf,

wenn er gestört wurde , und als etwas merkwürdiges ist zu

erwähnen, dass er immer und beständig nur auf Steine, ja

fast immer unter dieselben hart an der Erde sich setzte; ja

er verkroch sich nicht selten fast ganz auf den Grund. Er

flog nur auf den höchsten Felsenkuppen, nicht tiefer, und

mithin immer nur an felsigten Stellen. Dass Treitschke diese

Alt zu Obfuscata zieht, scheint mir unrichtig, wie ich schon

Seite 152. meines 4. Bds. der N. B. gesagt habe.

Gnopli. Geom. Dilucidaria. Schon verflogen an fel-

sigteu Stellen, wo er sich gerne an Felsblöcken ansetzt.
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Psod. Geom. Equestraria Hbr. Alpinata. Zahlreich

auf blumenreichen, grasigten Plätzen fast an der Kuppe des

Berges. Es setzt sich dieser Spanner gern an Grashalmen fest.

Seine pechschwarze Farbe, und die gold- oder pomeranzen-
gelben Flecken in den Flügeln machen ihn vor allen Arten

kenntlich, doch wird eben diese Farbe durch das Fangen
nicht selten beschädigt.

Ferner wurde in Mehrzahl von Mikrolepidoptern gefangen

:

Pyrl. Alpestralis. Dieser kleine Zünsler fand sich

nur auf Steinen und Felsen sitzend. Auf Gras und Blumen
wurde er nicht gesehen, daher hielt es auch schwer, ihn mit

dem Auge zu entdecken. Er wurde rein gefunden.

Pyr. Manualis. Nur in einem Exemplare aufgefunden,

aber ganz rein. Auch diese Art findet sich nur an Felsen

und Steinen.

Pyrl. Alpinalis. Nicht selten auf grasigten Stellen.

Dieser Zünsler variirt sehr. Manche Stücke sind einfach silber-

oder weis^grau, andere führen deutliche weisse Flecken auf den
Vorderflügeln. Bei einigen haben die Hinterflügel einen dunkeln,

scharfen Saum, bei andern nur einen dunkeln Schatten.

Dies waren nun diejenigen Falter, welche während des

Zeitraums vom 1. bis 23. Juli 1842. auf der Schlücken-

oder Reinthalalpe aufgefunden wurden. Es könnte die Zahl

der Arten, vorzüglich bei den Mikrolepidoptern, wohl be-

deutender sein, allein den Frauen war das Haschen und
Sammeln der kleinen Arten zu mühsam und Zeit raubend,

daher sie meistens nur auf die grösseren Arten ihren Fleiss,

ihre Mühe und ihre Aufmerksamkeit richteten. Doch mögen
die von mir benannten und erbeuteten Arten immerhin als

ein Beitrag zur Fauna unserer bayrischen Alpen betrachtet

und genommen werden , und in dieser Hinsicht werden sie

jedenfalls das Interesse derjenigen Entomologen erregen, denen
es um die Wissenschaft zu thun ist.

U eb er

die jschädlichen Heus^etirecken.
Vom

Herrn Gerichtsrath Keferstein in Erfurt.

Eine der fürchtbarsten Insekten-Familien für die Pflanzen-

welt ist die der Heuschrecken, von denen die schädlichen

Arten meist zu der Linne''schen Gattung Locusta und der
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